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Zusammenfassung

Für beruflich Qualifizierte ist der Weg in die Hochschulen 
und Universitäten in den letzten Jahren einfacher gewor-
den. Die heterogenen Wege der beruflich Qualifizierten 
ins Studium werden wir in diesem Artikel beleuchten 
und aufzeigen, wie wir in unseren Mathematikvorkursen 
an die Vorkenntnisse unserer Studieninteressierten an-
knüpfen. Eine unter beruflich qualifizierten Studieninter-
essierten durchgeführte Befragung soll mehr Aufschluss 
darüber geben, über welche unterschiedlichen Wege 
und aus welchen persönlichen Gründen beruflich Quali-
fizierte ein Studium aufnehmen. Da Mathematik im Stu-
dium gerade für beruflich Qualifizierte meist eine große 
Hürde darstellt, hat die Technische Hochschule Wildau 
ihr Vorkursangebot auf die heterogener werdende Stu-
dierendenschaft angepasst.

Abstract

In recent years, the entry into universities for profession-
ally qualified people has become more simple. This article 
will shed light on the heterogeneous paths of the voca-
tionally qualified into study and show how in our mathe-
matics pre-courses we build on the previous knowledge 
of our prospective students. A survey carried out among 
prospective professionally qualified students should pro-
vide more information about the different ways in which 
vocationally qualified students start their studies and for 
which personal reasons they do so. Because mathematics 
is usually a major hurdle, especially for the professionally 
qualified, the University of Applied Sciences Wildau has 
adapted its preliminary course offerings to the more het-
erogeneous student body.

Neben Studierenden mit schulischer 
Hochschulzugangsberechtigung und 
internationaler Bildungserfahrung bil-
den Studierende mit beruflicher Hoch-
schulzugangsberechtigung einen Teil 
der vielfältigen Studierendenschaft 
der Technischen Hochschule Wildau. 
In diesem Beitrag werden die hete-
rogenen Wege der beruflich Qualifi-
zierten ins Studium beleuchtet und es 
wird aufgezeigt, wie in den Mathema-
tikvorkursen an die Vorkenntnisse von 
Studieninteressierten angeknüpft wird 
bzw. wie stärker auf die unterschiedli-
chen Bedarfe ausgerichtete Mathema-
tikvorkurse den Studienerfolg unter-
stützen können. Wir stellen folgende 
Fragen in den Mittelpunkt, die wir im 
Laufe des Beitrags erläutern wollen: 

■  Mit welchen unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Bildungshinter-
gründen und in welchen Lebens-
situationen kommen beruflich 
Qualifizierte an die Hochschule?

■  Was motiviert beruflich  
Qualifizierte dazu, ein Studium 
aufzunehmen?

■  Wie kann in der Studienvorberei-
tung auf die unterschiedlichen 
Eingangsvoraussetzungen  
reagiert werden?

Durchlässigkeit in Brandenburg

Mit beruflich Qualifizierten sind nach 
dem Hochschulrecht Studierende 
gemeint, die keine schulische Hoch-
schulzugangsberechtigung erworben 
haben. Häufig wird der Begriff jedoch 
weit gefasst ist, weil er auch beruflich 
qualifizierte Abiturient*innen mit Be-
rufserfahrung einschließt (vgl. Wolter 
et al. 2015). Dieser weiter gefassten De-
finition wird in diesem Beitrag gefolgt.
Die Kultusministerkonferenz empfahl 
im Jahr 2009 mit dem Beschluss zum 
Hochschulzugang für beruflich quali-
fizierte Bewerber*innen, die Zugangs-
bedingungen zu den Hochschulen 

für diejenigen ohne schulische Hoch-
schulzugangsberechtigung zu verein-
fachen. 
In Brandenburg ist es bereits seit 1991 
unter strengen Voraussetzungen mög-
lich, mit beruflicher Qualifikation ein 
Studium aufzunehmen (Gesetz über 
die Hochschulen des Landes Branden-
burg (Brandenburgisches Hochschul-
gesetz – BbgHG) 1991: § 30 Abs. 3). 
Bewerber*innen mussten ein Min-
destalter von 24 Jahren, eine geeigne-
te abgeschlossene Berufsausbildung 
und mehrjährige Berufserfahrungen 
nachweisen. Auch Absolvent*innen 
der Meisterprüfung konnten sich 
für das Studium bewerben. Erfüllten 
Studieninteressierte diese Vorausset-
zungen, wurden sie zu einer fachrich-
tungsbezogenen Eignungsprüfung 
zugelassen.
Die Hürden des Zugangs zur Hoch-
schule wurden in Brandenburg im Jahr 
2008 abgebaut. Interessierte, die eine 
bestandene Meisterprüfung oder eine 
gleichwertige Berechtigung nachwie-
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sen, konnten ein Studium aufneh-
men. Mit einer für das beabsichtigte 
Studium geeigneten erfolgreich ab-
geschlossenen Berufsausbildung und 
einer anschließenden mindestens 
zweijährigen Berufserfahrung konnte 
ein Studium aufgenommen werden 
(vgl. Knopp & Peine 2012). Welche 
Berufsausbildung für welchen Studi-
engang geeignet sei, wurde gesetz-
lich nicht näher geregelt.
Die letzte Veränderung der gesetz-
lichen Grundlage trat 2014 in Kraft: 
Bewerber*innen mit bestandener 
Meister- oder Technikerprüfung, 
mit Fortbildungsabschluss oder ver-
gleichbaren Abschlüssen verfügen 
nach § 9 BbgHG über eine allgemei-
ne Hochschulzugangsberechtigung. 
Ihre berufliche Qualifikation wird 
damit dem höchsten Schulabschluss 
der Bundesrepublik Deutschland 
gleichgestellt. Sie erhalten die unein-
geschränkte Zulassung zum Studium 
an Universitäten und Hochschulen 
(Brandenburgisches Hochschulge-
setz (BbgHG) 2014).
Als Hauptgründe für die politisch 
motivierte Durchlässigkeit der Hoch-
schulen werden die im internationa-
len Ländervergleich der „Organisa-
tion for Economic Cooperation and 
Development“ (OECD) zu geringe 
Akademikerquote und das durch 
den demographischen Wandel in 
Deutschland befürchtete Defizit an 
hochqualifizierten Fachkräften an-
geführt. „Die Hochschulen müssten 
auch deshalb neue Potenziale er-
schließen, weil sich die Studiennach-
frage nach dem Höhepunkt der dop-
pelten Abiturientenjahrgänge (2013) 
aus demographischen Gründen 
rückläufig entwickeln würde. Dies 
gelte insbesondere für Hochschulen 
in demographisch und ökonomisch 
schrumpfenden Regionen“ (Wolter 
et al. 2014). Als ein weiteres Argu-
ment gilt die Europäisierung der Bil-
dungspolitik. Im Bologna-Prozess 
wird unter „lebenslangem Lernen“ 
eine umfassende hochschulpolitische 
Strategie begriffen, Hochschulen 
für neue Zielgruppen zu öffnen, das 
Studium zu flexibilisieren und auf die 
spezifischen Bedürfnisse einer ver-

änderten Klientel auszurichten. Die 
Gleichwertigkeit zwischen berufli-
cher und akademischer Bildung, die 
bis dato in Deutschland nicht gege-
ben war, wurde bildungspolitische 
Zielsetzung (vgl. Elsholz 2015).
Die politisch geforderte Gleichstel-
lung der Bildungswege und die damit 
zunehmende Durchlässigkeit treffen 
in den Hochschulen und Universi-
täten teilweise auf heftigen Wider-
stand. Gegner dieser Veränderungen 
befürchten zum einen, ohne Abitur 
fehle die nötige Studierfähigkeit; zum 
anderen vermuten sie einen Ansturm 
auf die akademische Bildung. Weiter-
hin nehmen sie an, die zunehmende 
Vielfalt der Studierenden wirke als 
Gegenpol einer „Elitenausbildung“ 
(vgl. Wolter et al. 2014; Hanft 2015; 
Seidel 2014).
Die Erfahrungen mit beruflich Qua-
lifizierten an der TH Wildau in Be-
ratung und Vorbereitungskursen 
zeigen, dass dies eine Gruppe mit 
besonderen Bedarfen ist, aber auch 
mit besonderen Kompetenzen. Zu 
diesen zählen ein hohes Maß an Be-
rufserfahrung, praktische Kompe-
tenzen, eine häufig im Berufsleben 
erwachsene Motivation, ein Studium 
aufzunehmen, und damit eine starke 
Zielorientierung. Im Folgenden wird 
eine Befragung beruflich qualifizier-
ter Studieninteressierter dargestellt, 
die an der TH Wildau im Rahmen ei-
nes Beratungsangebots durchgeführt 
wurde. Sie soll einen Eindruck von 
den Lebenslagen beruflich qualifizier-
ter Studieninteressierter vermitteln 
und die Motivlagen zur Aufnahme 
eines Studiums in den Vordergrund 
rücken.

Beruflich qualifizierte Studien- 
interessierte an der TH Wildau

Insgesamt gab es im Bundesgebiet 
in den zurückliegenden zwei Jahr-
zehnten einen Wachstumstrend bei 
Studienanfänger*innen ohne Allge-
meine Hochschulreife und ohne Fach-
hochschulreife. Ihr bundesweiter An-
teil an allen Studierenden im ersten 
Semester erhöhte sich von 0,6 % im 
Jahr 1997 auf 2,8 % im Jahr 2014. Ins-

gesamt hält sich die Quote beruflich 
Qualifizierter jedoch bundesweit unter 
3 %. Gleichwohl können drei Ballungs-
zentren in Deutschland einen höhe-
ren Anteil an Studienanfänger*innen 
ohne Allgemeine Hochschulreife und 
ohne Fachhochschulreife nachweisen: 
Hamburg (4,47 %), Nordrhein-Westfa-
len (4,28 %) und Berlin (3,42 %) (vgl. 
Nickel & Schulz 2017). Die hohe Sied-
lungsdichte in diesen urbanen Räu-
men, aber auch Strategien in Bezug 
auf beruflich Qualifizierte haben ver-
mutlich zu diesem Anstieg geführt. In 
Hamburg und Berlin wurden beispiels-
weise Vorabquoten bei der Studien-
platzvergabe in Höhe von 3–10 % für 
Studienbewerber*innen ohne schuli-
sche Hochschulzugangsberechtigung 
eingeführt.
Im Rahmen der Beratung des Projekts 
„Studienstart 2.0 // Mobile Beratung 
für beruflich Qualifizierte“ 1 nahmen 
im akademischen Jahr 2016/2017 ins-
gesamt 51 Personen (davon 12 weib-
lich und 39 männlich) an einer Befra-
gung teil. Die Ergebnisse der Umfrage 
sind nicht repräsentativ.
Zunächst erfassten wir soziographi-
sche Daten, um die soziale Heteroge-
nität zu bestimmen. Unter denen, die 
das Beratungsangebot „Studienstart 
2.0“ in Anspruch nahmen, waren 
deutlich mehr männliche Studieninte-
ressierte, nämlich 76 %. Im Vergleich 
zum Geschlechterverhältnis der Ge-
samtstudierendenzahlen (Verteilung 
der Studierenden 2016/17: männlich 
3.786, weiblich 1.384; das entspricht 
männlich 63 % und weiblich 37 %) 
sind also deutlich mehr männliche Rat-
suchende an einem Studium aus dem 
Beruf heraus interessiert. Der Anteil 
der Männer liegt bei nicht traditionel-
len Studierenden auch nach der Unter-
suchung von Wolter et al. (2015) über 
jenem in der Gesamtgruppe der Stu-
dierenden. So waren 55 % der nicht 
traditionellen Studienanfänger*innen 
im Studienjahr 2013 männlich. Warum 
der Anteil der Männer höher ist als der 
Frauenanteil, ist bisher noch unklar 
(vgl. Wolter et al. 2015).
Dass beruflich qualifizierte Studienin-
teressierte in der Kategorie Alter über 
dem Durchschnitt der Studierenden 

1  Das Projekt „Studienstart 2.0 // Mobile Beratung für beruflich Qualifizierte“ wurde von Dr. Andreas Preiß initiiert und durch den Europäischen Sozialfonds  
und das Land Brandenburg im Zeitraum von Mai 2015 bis Februar 2018 gefördert.
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insgesamt (23,9 Jahre [vgl. Midden-
dorff et al. 2013]) liegen, ist nicht ver-
wunderlich (siehe Abb. 1). Bemerkens-
wert ist aber die Erkenntnis, dass 41 % 
der Befragten zwischen 25 und 31 Jah-
ren und 24 % zwischen 32 und 38 Jah-
ren alt sind. Demnach strebt der größ-
te Teil beruflich Qualifizierter erst nach 
längerer Berufstätigkeit ein Studium 
an. Dies impliziert einen mehrjährigen 
Abstand zum letzten Schulbesuch und 
verweist damit auf einen speziellen 
Bedarf an Angeboten für den Einstieg 
ins Studium. Insbesondere das Auffri-
schen schulischer Mathematikkennt-
nisse ist bei diesen Rahmenbedingun-
gen häufig notwendig.
Studienanfänger*innen über 25 Jahre 
befinden sich üblicherweise unmittel-
bar vor bzw. in der Phase der Familien-
planung und sind im Alter von 32 und 
38 Jahren wahrscheinlich in Familien-
verantwortung gebunden. So stehen 
sie mit dem Start in das Studium vor 
der Herausforderung, das Studium mit 
der Familie und häufig auch mit dem 
Beruf zu vereinbaren. Die beruflich 
qualifizierten Studieninteressierten 
leben zu 19,6 % mit Kindern. Bei tradi-
tionell Studierenden studieren hinge-
gen nur 5 % mit Kindern (vgl. Midden-
dorff et al. 2013).
Für ein Studium bis 2 Jahre nach der Be-
rufsausbildung entscheiden sich 34 % 
der Befragten. Das sind diejenigen, 
die über eine schulische Hochschulzu-
gangsberechtigung verfügen. Am häu-
figsten nehmen die beruflich qualifi-
zierten Studierenden nach 5–10 Jahren 
ein Studium auf. Insgesamt wird deut-
lich, dass sie häufig viele Jahre berufstä-
tig sind, bevor sie sich für ein Studium 
entscheiden (siehe Abb. 2).
Über 70 % der befragten Studieninter-
essierten nutzen ihre berufliche Qualifi-
kation, d. h. die Berufsausbildung und 
zwei Jahre Berufserfahrung, als Hoch-
schulzugangsberechtigung bzw. den 
Meister- oder Technikerabschluss, um 
ein Studium aufnehmen. Etwa 30 % ha-
ben vor der Berufstätigkeit eine schuli-
sche Hochschulzugangsberechtigung, 
also das Abitur oder die Fachhochschul-
reife, erworben (siehe Abb. 3).
Das Bild der Befragten wird abgerun-
det durch die Frage, welche Berufsaus-
bildungen die Studieninteressierten 
mit beruflicher Qualifikation zuvor 
abgeschlossen hatten. Am häufigsten 
(11 von 51) wurde eine Ausbildung zur 

Kauffrau/zum Kaufmann beendet, ge-
folgt von Mechaniker*innen (9 von 51) 
und Elektriker*innen (9 von 51).
Kernelement der Befragung war die 
Studienmotivation, die in einer offe-
nen Frage erhoben wurde. Dies ist vor 
allem auch deswegen relevant, weil 
fehlende Motivation als einer der drei 
Hauptgründe für den Studienabbruch 
genannt wird (vgl. Heublein et al. 
2009). Aus den Antworten auf die of-
fene Frage „Was motiviert Sie, ein Stu-
dium aufzunehmen?“ wurden nach 
dem Konzept der Inhaltsanalyse vier 

Motivkategorien (siehe Abb. 4) abge-
leitet (vgl. Mayring 2010).

Motiv „beruflich aufsteigen“
Über das Studium eine bessere Aus-
sicht auf dem Arbeitsmarkt allgemein 
zu erlangen oder ganz konkret im ak-
tuellen Unternehmen eine bestimmte 
höhere Position einnehmen zu kön-
nen, dies erhoffen sich die meisten 
Studieninteressierten mit beruflicher 
Qualifikation. Im Mittelpunkt dieses 
Motivs stehen bessere Aussichten für 
die Zukunft und die Änderung der 

Abb. 1) Alter der befragten Studieninteressierten mit beruflicher Qualifikation, n = 51 (eigene Darstellung).
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Abb. 2) Berufserfahrung der befragten Studieninteressierten mit beruflicher Qualifikation,  
n = 51 (eigene Darstellung).
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Abb. 3) Hochschulzugangsberechtigung der befragten Studieninteressierten mit beruflicher Qualifikation,  
n = 51 (eigene Darstellung).
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beruflichen Stellung in einem Unter-
nehmen. Wie die beruflichen Perspek-
tiven aussehen sollen, bleibt bei vielen 
eher unkonkret. Es wird aber ein Ände-
rungswunsch deutlich: „bessere beruf-
liche Möglichkeiten“, „angenehmere 
Arbeit“, „bessere Stellung auf dem Ar-
beitsmarkt“, „bessere Arbeitsplätze“ 
und „berufliches Vorankommen“ sind 
einige Beispielaussagen der Befragten. 
Teilweise wird ein Handlungs- und Ver-
änderungsdruck als dahinterliegender 
Motivator beschrieben: „jetziger Stand 
nicht bis Rente machbar (körperlich)“. 
Mit der Veränderung der beruflichen 
Perspektiven verbinden die Befragten 
den Wunsch, beruflich aufzusteigen: 
„berufliche Aufstiegschancen“, „evtl. 
eine Führungsposition“, „größere Auf-
stiegschancen“. Dabei werden nur ver-
einzelt berufliche Perspektiven explizit 
benannt: „Prüfingenieur bei der tech-
nischen Untersuchung werden“ bzw. 
„Chance auf eine Fachtechniker-Stelle“.

Motiv „Sich beruflich weiterbilden“
Im Mittelpunkt dieses Motivs steht 
die berufliche (Weiter-)Bildung bzw. 
die Veränderung der eigenen Person 
durch das Erlernen theoretischen und 
praktischen Wissens im Studium. Diese 
Studieninteressierten wollen ihre fach-
lichen Kenntnisse erweitern. Das Stu-
dium wird als Weiterbildungsoption in 
der beruflichen Entwicklung gesehen. 
Folgende Beispielaussagen machen 
dies deutlich: „berufliche und fachli-
che Weiterbildung“, „Weiterbildung + 
Qualifizierung“. Es geht neben dem be-
ruflich-fachlichen auch allgemein um 
den Ausbau des Wissenstandes: „neues 
Wissen erlernen“, „viel neues Wissen“, 
„Interessen an Bildung“, „Wissensauf-
bau“ sowie „Wunsch nach mehr Wis-
sen & Erfahrung“.

Motiv „Herausforderungen suchen“
Beruflich Qualifizierte suchen durch 
ein Studium neue Herausforderungen, 
„Gehirnfutter“ und eine fordernde 
Tätigkeit. Die aktuelle Beschäftigung 
ist nicht in gewünschtem Maße an-
spruchsvoll, sodass ein Bedürfnis nach 
Herausforderungen als Motivlage ent-
steht: „mehr gefordert werden“, „neue 
Herausforderungen“, „Gehirnfutter“, 
„anschließend eine anspruchsvolle Tä-
tigkeit ausüben“ sowie „arbeiten auf 
technisch höherem Niveau“.

Motiv „sich persönlich weiterbilden“
Beim Motiv „sich persönlich weiterbil-
den“ steht die Person im Mittelpunkt. 
Als relativ allgemeines persönliches 
Ziel nennen die Befragten „persönli-
che Weiterbildung“ und „persönliche 
Weiterentwicklung“. Einige der zu-
künftigen Studierenden mit berufli-
cher Qualifikation nennen ganz kon-
kret das Ziel „Selbstverwirklichung“. 
Das Studium wird als Möglichkeit ge-
sehen, die eigenen Fähigkeiten und Ta-
lente zu nutzen, um die Persönlichkeit 
zu entfalten.

Die Beschreibung der Motivlagen be-
ruflich qualifizierter Studieninteres-
sierter zeigt deutlich die hohe Motiva-
tion und die Zielorientierung bei der 
Studienorientierung und kurz vor Auf-
nahme des Studiums (vgl. auch Bur-
chard 2017). In Verbindung mit den 
Kompetenzen, die die beruflich Qua-
lifizierten aus ihrer Berufserfahrung 
einbringen, kann die Ausgangslage 
dieser Zielgruppe im Vergleich zu tra-
ditionell Studierenden als vergleichs-
weise positiv angesehen werden. Ins-
besondere lässt sich aus den Motiven 
„beruflich weiterbilden“ und „beruf-
lich aufsteigen“ ein zielgerichtetes 
und beharrliches Hinarbeiten auf den 
Studienabschluss ableiten. Außerdem 
kann angenommen werden, dass der 
Wunsch nach kognitiven Herausforde-
rungen zu der Bereitschaft führt, sich 
intensiv mit Studieninhalten ausein-
anderzusetzen. Demgegenüber be-
deutet die längere Berufstätigkeit vor 
Aufnahme des Studiums, dass diese 
Studierenden in Modulen mit einem 
Theorieschwerpunkt (z. B. Mathema-
tik) stärkere Unterstützung benöti-
gen. Auf beide Aspekte sollte bei der 
Gestaltung der Studienvorbereitung 
verstärkt eingegangen werden.

Die TH Wildau bietet bereits Studien-
gänge an, die mit einer Berufstätigkeit 
kombiniert werden können. In diesen 
Studiengängen ist in allen Modulen 
die Ergänzung durch Online-Lernma-
terialien vorgesehen, sodass auf das 
Bedürfnis der Berufstätigen nach zeit- 
und ortsunabhängigem Lernen einge-
gangen wird. Zudem bietet die Hoch-
schule für alle Studienanfänger*innen 
in der Studieneingangsphase verschie-
dene Wege, um den Übergang ins Stu-
dium gut vorzubereiten. So können 
beruflich Qualifizierte an einem Vorse-
mester teilnehmen und Studienvorbe-
reitungskurse belegen. Auch das Bera-
tungsangebot im Studium umfasst mit 
individueller Mathematik- oder Lern-
beratung sowie mit dem Studiencoa-
ching Möglichkeiten, sich persönlich 
beim Studienstart begleiten zu lassen. 
Ein Beispiel für eine bereits erprobte 
Umsetzung eines differenzierten An-
gebots für diese Zielgruppe stellen die 
Vorbereitungskurse für Mathematik 
dar. Dieses Konzept soll daher im Fol-
genden genauer beschrieben werden. 
In der Studienorganisation und in der 
Angebotsstruktur wäre darüber hin-
aus jedoch noch eine Reihe von Verän-
derungen und Innovationen denkbar, 
um an die Potenziale der beruflich 
Qualifizierten noch besser anknüpfen 
zu können. Darauf wird im letzten Ab-
schnitt eingegangen.

Studienvorbereitung in Mathematik

Da Mathematik im Studium für viele 
Studierende eine große Hürde dar-
stellt, hat die TH Wildau ihr Vorkursan-
gebot in diesem Fach auf die hetero-
gener werdende Studierendenschaft 
angepasst. Hochschulen setzen sich 
schon seit längerem mit der hetero-
gener werdenden Studierendenschaft 

Abb. 4) Motivation der befragten Studieninteressierten, Mehrfachnennungen, n=51 (eigene Darstellung)

Anzahl der Nennungen

Motivation

beruflich aufsteigen

sich beruflich weiterbilden

Herausforderungen suchen

sich persönlich weiterbilden

5040

34

42

12

11

3020100
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auseinander (vgl. Hanft 2015). Be-
trachtet man die Studierendenschaft 
unter Berücksichtigung verschiedener 
Heterogenitätsdimensionen (soziode-
mographische Merkmale, Motivation 
etc.), wird klar, dass beruflich Qualifi-
zierte nur einen kleinen Teil einer ins-
gesamt heterogenen Gruppe ausma-
chen. Als Folge der größer werdenden 
Heterogenität wurden bildungspoli-
tisch verschiedene Maßnahmen initi-
iert, welche sich hauptsächlich auf die 
Gestaltung der Studieneingangsphase 
konzentrieren. Beispielsweise wurden 
bereits in den 1980er Jahren erste Ma-
thematikvorkurse eingerichtet (vgl. 
Abel & Weber 2014). Aktuell zielen 
mehr als zwei Drittel der im Qualitäts-
pakt Lehre geförderten Hochschul-
projekte auf eine Verbesserung der 
Studieneingangsphase ab. Dabei wird 
Heterogenität vielfach als Auslöser für 
abnehmende Studierfähigkeit angese-
hen. Dem soll mit verschiedenen Maß-
nahmen wie Beratungsangeboten, 
Brückenkursen oder Tutorien begeg-
net werden (vgl. Hanft 2015).
Im Folgenden werden die Ausgangssi-
tuation und der aktuelle Stand der Vor-
kurse an der TH Wildau beschrieben.

Ausgangssituation und  
Vorüberlegungen 

Bis ins Jahr 2012 gab es zwei Mathe-
matikvorkurse, einen für angehende 
Wirtschaftsstudierende und einen für 
angehende Ingenieurstudierende, 
die fünf bzw. sechs Tage dauerten. 
Gedanklicher Ausgangspunkt dieser 
Kurse war der „klassische“ Bildungs-
weg, bei dem die Teilnehmenden 
nach Abitur und evtl. einem Jahr Un-
terbrechung ein Studium aufnehmen 
und daher eine gewisse Auffrischung 
der Mathematikkenntnisse, aber auch 
nicht mehr, benötigen. In diesen Kur-
sen wurde der Mathematikstoff der 
Mittel- und Oberstufe überblicksartig 
behandelt. Umfangreiche betreute 
Übungsanteile waren nicht integriert.
Solche Übungsanteile sind aber es-
sentiell, um sich die mathematischen 
Inhalte nachhaltig erschließen zu 
können, da nur durch Üben und Wie-
derholen eine fundierte Auseinander-

setzung mit den Inhalten stattfindet. 
Dies trifft insbesondere auf angehen-
de Studierende, die nicht den „klas-
sischen“ Bildungsweg beschritten 
haben, zu. Da beruflich Qualifizierte 
die Schule mindestens fünf Jahre vor 
Studienbeginn abgeschlossen haben 
müssen, liegt der letzte Mathematik-
unterricht notwendigerweise länger 
zurück. Wissen und Fähigkeiten, die 
nicht regelmäßig genutzt werden, ge-
hen aber schnell verloren, sodass die 
Aktivierung von nötigem Vorwissen 
für das Studium bei dieser Zielgrup-
pe einen höheren Aufwand bedeutet. 
Dies gilt vor allem, weil Vorwissen, an 
das beim Lernen angeknüpft werden 
kann, einer der wichtigsten Einfluss-
faktoren für erfolgreiches Lernen ist 
(vgl. Krause & Stark 2006). Ein letzter 
Aspekt, der die Notwendigkeit einer 
ausführlichen Mathematikvorberei-
tung begründet, ist, dass beruflich 
Qualifizierte keine gymnasiale Ober-
stufe durchlaufen haben, bestimmte 
Themen (wie Differenzial-, Integral- 
und Vektorrechnung) ihnen also kom-
plett unbekannt sind. Hier muss das 
Vorwissen, an das andere anknüpfen 
können, im Studienvorbereitungskurs 
erst aufgebaut werden.

Anpassung des Vorkursangebots

Um diesen neuen Zielgruppen besser 
gerecht zu werden, wurde u. a. im 
Rahmen des Qualitätspakt-Projekts 
„SOS – Strukturierung und Optimie-
rung des Selbststudiums“ 2 das Vorbe-
reitungsangebot breiter aufgestellt: Es 
werden nunmehr sechs unterschied-
lich lange Mathematikvorkurse ange-
boten. Statt sich an den gewünschten 
Studienrichtungen zu orientieren, 
liegt der Fokus nun auf den unter-
schiedlichen Niveaus der Vorkenntnis-
se, die die zukünftigen Studierenden 
mitbringen. 3 Zudem wird auf die zeit-
lichen Möglichkeiten der angehenden 
Studierenden, die teilweise neben Stu-
dienvorbereitung bzw. Studium arbei-
ten oder Betreuungsverpflichtungen 
haben, Rücksicht genommen. Die In-
halte, die in den verschiedenen Kursen 
angeboten werden, gleichen sich; Un-
terschiede bestehen in der Dauer bzw. 

Intensität, mit der diese Inhalte behan-
delt werden, sowie in der Lehr-/Lern-
form. So werden einige beispielsweise 
im Blended-Learning-Format, also als 
Präsenzkurs mit integrierten Online-
Phasen, angeboten. Ein Online-Test, 
der auf der Hochschul-Website veröf-
fentlicht ist, dient als Entscheidungs-
hilfe, welcher Kurs der passende ist.

Im Folgenden werden die nun ange-
botenen Kurse beschrieben:

■  Mathematikmodul im Vorsemes-
ter: Im Rahmen des Vorsemesters 
des TH-College (https://www.th-
wildau.de/vorsemester) ist Mathe-
matik ein Kernmodul. Es umfasst 
ähnliche Inhalte, wie sie nachfol-
gend für den Mathematik-Inten-
sivkurs beschrieben werden.

Nach der Pilotphase im Projekt SOS 
wurde das breitere Vorkursangebot 
verstetigt, sodass es nun – wie auch 
die Vorkurse in anderen Fächern – vom 
Technologietransfer- und Weiterbil-
dungszentrum e. V. an der TH Wildau 
(TWZ e. V., www.th-wildau.de/studi-
envorbereitungskurse) kostenpflichtig 
angeboten wird.

■  Mathematik-Intensivkurs, werk-
tags und Mathematik-Intensiv-
kurs, samstags: Diese Kurse im 
Blended-Learning-Format wurden 
speziell mit dem Fokus auf nicht 
traditionell Studierende einge-
richtet. Während der vier Kurswo-
chen wechseln sich Präsenzaktivi-
täten (Vorlesungen und Tutorien) 
mit strukturierten Online-Phasen 
ab. Der Vorteil dieser Lehr-/Lern-
form ist – neben der Hinführung 
auf studentische Lerntechniken 
– die individuelle Anpassung des 
Übungsaufwands an die eige-
nen Bedürfnisse gerade in den 
Online-Phasen, die von fachlich 
kompetenten Ansprechpersonen 
betreut werden. Außerdem er-
höht sich dadurch die Vielfalt der 
Methoden, mit denen die ma-
thematischen Inhalte vermittelt 
werden, sodass unterschiedlichen 
kognitiven Herangehensweisen 

2 Gefördert vom BMBF unter dem Förderkennzeichen 01PL11042 im Rahmen des Qualitätspakts Lehre.
3  Dies ist auch deswegen sinnvoll, weil diejenigen, die das Studium direkt nach der Schule beginnen, dort ebenfalls keine fachspezifische  

Mathematik gelernt haben.

75THWildau 
Wissenschaftliche Beiträge 2018

A
N

G
EW

A
N

D
T

E 
B

IO
W

IS
SE

N
SC

H
A

FT
EN

IN
FO

R
M

A
T

IK
 /

 T
EL

EM
A

T
IK

O
P

T
IS

C
H

E 
T

EC
H

N
O

LO
G

IE
N

 /
 P

H
O

T
O

N
IK

P
R

O
D

U
K

T
IO

N
 U

N
D

 M
A

T
ER

IA
L

V
ER

K
EH

R
 U

N
D

 L
O

G
IS

T
IK

M
A

N
A

G
EM

EN
T

 U
N

D
 R

EC
H

T



Rechnung getragen wird. Aber 
auch während der Präsenzphasen 
wird viel Wert auf umfangreiche 
Übungen gelegt. Da der Anteil 
berufsbegleitend Studierender an 
der TH Wildau recht hoch ist und 
diese Studierenden unter der Wo-
che arbeiten gehen, muss es eine 
Variante des Kurses geben, die 
am Samstag stattfindet, um auch 
dieser Zielgruppe eine Mathema-
tikvorbereitung zu ermöglichen. 
Das ist insbesondere deswegen 
wichtig, weil berufsbegleitend 
Studierende ja bereits einen Be-
ruf erlernt haben und deswegen 
nicht direkt von der Schule kom-
men können. Der Aktivierungs-
aufwand für das nötige Vorwissen 
ist daher entsprechend höher.

■  Mathematik-Crashkurs: Dieser Kurs 
entspricht (bis auf die nicht mehr 
vorhandene Aufteilung nach Stu-
diengängen) den bereits vor 2012 
bestehenden Vorkursen. Er zielt auf 
Studienanfänger*innen, die direkt 
von der Schule kommen bzw. nur 
eine kurze Unterbrechung des 
Lernweges hatten, sodass die Ak-
tivierung des nötigen Wissens üb-
licherweise unkompliziert und mit 
wenig Aufwand zu bewerkstelli-
gen ist.

■  Mathematik-Last-Minute-Kurs, 
vormittags und Mathematik-Last-
Minute-Kurs, nachmittags: Da er-
fahrungsgemäß nicht alle Studie-
renden, deren Vorkenntnisse einer 
Auffrischung bedürfen, tatsäch-
lich an einem Vorbereitungskurs 
vor Studienbeginn teilnehmen 4, 
gibt es in diesen Kursen, die an 
den ersten drei Samstagen des Se-
mesters stattfinden, eine weitere 
Möglichkeit, sich benötigte Ma-
thematikfähigkeiten anzueignen. 
Die Kurse werden von Studieren-
den durchgeführt und gleichen 
daher einem Tutorium, in dem 
viel anhand von Fragen der Teil-
nehmenden gearbeitet wird. Im 
Laufe des Kurses vermischen sich 
die klassischen Vorkursinhalte mit 
den Inhalten des Semesters, da 
diejenigen, die Defizite beim Vor-
wissen haben, üblicherweise auch 
mit den Semesterinhalten Schwie-
rigkeiten haben.

  Aus unserer Erfahrung sind das Mathe-
matikmodul im Vorsemester sowie die 
Mathematik-Intensivkurse besonders 
empfehlenswert für beruflich qualifi-
zierte Studienanfänger*innen, da sie 
nicht (nur) wochentags, sondern auch 
am Wochenende angeboten werden, 

eine intensive, länger andauernde 
Beschäftigung mit der Mathematik 
ermöglichen und verschiedene Lern-
formen (z. B. durch das Blended-Lear-
ning-Format) unterstützen. 
Flankiert wird dieses neue Vorkurssys-
tem durch Unterstützungsangebote 
im Studium, die ebenfalls vom Pro-
jekt SOS initiiert wurden: So wurde 
in den letzten Jahren ein Tutoriensys-
tem aufgebaut, das Studierenden aller 
Studiengänge die Möglichkeit bietet, 
im Semester niedrigschwellig Hilfe in 
Mathematik zu erhalten. Zudem wird 
seit WiSe 15/16 eine Mathematikbera-
tung angeboten, die beispielsweise zu 
der Frage berät, wie die Studienvor-
bereitung am besten gelingen kann 
oder wie die Vorbereitung auf eine 
Nachprüfung gestaltet werden sollte. 
Dieses Beratungsangebot ist eng mit 
den weiteren Beratungsangeboten 
der Hochschule verzahnt.

Fazit und Ausblick

Die TH Wildau hat in den vergangenen 
Jahren – insbesondere bei Beratung 
und Studienvorbereitung – viel getan, 
um den Bedürfnissen der heteroge-
ner werdenden Studierendenschaft 
Rechnung zu tragen. Inwieweit diese 
Maßnahmen den Studienerfolg beein-
flussen, wird sich erst in einigen Jahren 
zeigen. Bislang stehen alle Studieren-
den, die an der Beratung „Studienstart 
2.0“ und den veränderten Vorkursen 
teilgenommen haben, erst am Beginn 
bzw. in der Mitte ihres Studiums. Folgt 
man Hanft (2015), sind diese Ange-
bote ein guter erster Schritt, dem al-
lerdings weitere folgen sollten. Auch 
die Berücksichtigung der organisatio-
nalen Ebene im Studium ist demzufol-
ge notwendig, damit verschiedenste 
Gruppen ihr Studium erfolgreich ab-
solvieren können.
Die Befragung der beruflich qualifi-
zierten Studieninteressierten an der 
TH Wildau konnte zeigen, dass diese 
Gruppe der Studierenden besonde-
re Bedarfe hat, aber auch Ressourcen 
durch Berufserfahrung und eine ziel-
gerichtete Studienmotivation ein-
bringt. Die Kenntnis der Motivlagen 
der beruflich Qualifizierten wird z. B. 
für die Studierendengewinnung ge-

4  Das liegt nicht immer an einer Fehleinschätzung des eigenen Vorwissens in Mathematik, sondern auch daran, dass insbesondere nicht traditionell Studierende 
häufig vor Studienbeginn noch andere Verpflichtungen (wie Arbeit oder Betreuungsaufgaben) haben oder erst zu Studienbeginn in die Region ziehen.

Eine Teilnehmerin des Mathe-
matik-Intensivkurses 2017 hatte 
ihren mittleren Schulabschluss 
im Jahr 1992 gemacht. Die Dif-
ferenzialrechnung war für sie 
völlig neu, da dies ein mathe-
matischer Inhalt der Oberstufe 
ist. Nach der entsprechenden 
Vorlesung erklärte sie auf Nach-
frage, sie sei vom Verstehen 
noch so weit entfernt, dass sie 
nicht mal Fragen zu diesem 
Thema stellen könne. Durch in-
tensives Arbeiten und Üben in 
der Online-Phase schaffte sie es 
innerhalb von 1,5 Tagen, 100 % 
der Punkte in einem Online-
Test zu einfachen Ableitungen 
zu erreichen!

Ein Teilnehmer des Mathematik-
Intensivkurses 2016 hatte seinen 
mittleren Schulabschluss im 
Jahr 1987 gemacht. Es war – ge-
rade zu Beginn – deutlich zu er-
kennen, dass ihm die mathema-
tischen Inhalte, die im Vorkurs 
durchgearbeitet wurden, gro-
ße Schwierigkeiten bereiteten. 
Im Laufe der vier Wochen des 
Kurses konnten diese Schwierig-
keiten zwar nicht ausgeräumt, 
doch aber immerhin gemindert 
werden, was sich u. a. darin 
zeigte, dass er begann, Fragen 
zu stellen. Durch den Besuch 
diverser Tutorien im Semester 
schaffte er es, die Mathematik 
I-Klausur im ersten Versuch zu 
bestehen!
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nutzt. Passgenaue Angebote im Sinne 
eines Weiterbildungs- bzw. Studienan-
gebots, die sich an den Bedarfen und 
Stärken ausrichten, können den Anteil 
der beruflich Qualifizierten an den 
Studieninteressierten signifikant erhö-
hen. Im Folgenden wird daher für eine 
Flexibilisierung des Studiums und eine 
innovative Gestaltung der Module plä-
diert. Die TH Wildau ist hier mit dem 
Teilzeitstudium bereits einen Schritt 
gegangen, da ein Teilzeitstudium 
leichter mit beruflichen und familiären 
Verpflichtungen zu vereinen ist.
Um den Zugang zum Studium nied-
rigschwelliger zu gestalten, würden 
sich Zertifikatsmodule anbieten, die 
auf ein (späteres) Studium anrechen-
bar sind. So könnten die Motive „sich 
beruflich weiterbilden“ und „Heraus-
forderungen suchen“ eine Entspre-
chung im Angebot finden. Für das 
Motiv „sich persönlich weiterbilden“ 
könnten ebenfalls entsprechende 
Zertifikatsmodule aufgelegt werden, 
beispielsweise aus dem Bereich der 
Personalentwicklung. Dadurch wäre 
es möglich, flexibel ein Studium aus-
zuprobieren, bevor eventuell die Be-
rufstätigkeit aufgegeben wird und 
damit die Lebensplanung umgestellt 
werden muss.
Sowohl bei der Entwicklung der Stu-
diencurricula als auch bei der Modul-
gestaltung sollte stärker an die Erfah-
rungen und Kompetenzen aus den 
Berufsfeldern angeknüpft werden, 
beispielsweise dadurch, dass im ersten 
Semester Module enthalten sind, die 
für beruflich Qualifizierte eine Brücke 
zu ihren Berufserfahrungen herstellen. 
Dies würde auch den übrigen Studie-
renden helfen, die – gerade in den In-
genieurstudiengängen – vielfach über 
Schwierigkeiten mit den theoretischen 
Grundlagenmodulen in den ersten Se-
mestern berichten. Insgesamt ist ein 
praxisbezogener Einblick in das Studi-
enfach zu Beginn günstig für die Moti-
vation aller Anfänger*innen.
Schließlich sollte geprüft werden, ob 
es Sinn macht, analog zu dem Vorberei-
tungsangebot für Mathematik weitere 
passgenaue Angebote, insbesondere 
für theoriebasierte „Wissensmodule“, 
zu entwickeln. Die zunehmende Hete-
rogenität der Studierenden macht es 
vor dem Hintergrund der gewünsch-
ten Durchlässigkeit wahrscheinlich, 
dass „nullte“ Semester und ähnliche 

Angebote für einen fließenden Über-
gang ins Studium zum Standard an 
den Hochschulen werden.
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